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ZEI. Kavitlel. 
Frau Christa Wenthard. dieGemahs 

lin des einst so geehrten Geheimen 
Kommerzienrattiz war an der Seite 
ihres Gatten zur letzten Ruhe gebettet 
worden. 

An einem eigtalten Januar-Nach- 
mittage wurde die irdische Hülle der 
chönen Frau nach dem Begräbnißplatze 
r Wenthards überführt: allein die 

Entschlafene ruhte unter einer Früh- 
li sprachl. 

- r Landratli Graf Brandenseld 
legte eigenhändig einen herrlichen-Kranz 
aus Maiglöchen und Mai-scholl Niel 
Rosen zu ihren Füßen nieder, und das 
Gemach, worin die Aufbahrung der 
Leiche stattgefunden, erwies sich fast als 

zu beschränkt siir alle vonNsah unt-Fern 

gekirrt-ten Blumenspenven. 
« prächtigste Blumenarcatigemenh 

ein wahres Kunstwerk, ruhte zu Häup- 
en des Satan-, welches in einer gro- 
en Krone aus frischen Veilchen be- 
tand. Fürst Stawinsti hatte es mit 

einem theilnehmenden Beiteideschreiben 
den Geschwistern chthard über- 
n.ittelt. 

Jeder, der mit Diesem Namen nur 

·emalg in Verbinduan gestanden, alle 
1Freunde und Bekannte warm herbei- 

eeilt, um der Verblichenen das letzte 
leit zu geden. An hundert tfquipaaen 

folgten dem Trauer-tunc 
likeschali es als Beweis der Hzchachss 

una siir die Kinder? Oder war es eine 

, muntre-, aber beredte Abbitte und Gev 
rnitlng die man der Verstorbenen 

erwies? 
Markige, tiefergreifenoe Worte hatte 

der isieistiiche am Grabe qesorowcm es 
war derselbe, welcher taum il Monate 

Iriihxk die iroischeHiille des Hatten und 
s Vaters- einer-segnet 

ice- redete von der Heiiiateit nor-J Ehe- 
I hundng von Liebe und Treue iiber 

das Grad hinaus; aber er betonte 
scharf, daß der Ruf des Weise-Z dein 
Hauche eines Spiegel-Z orrileihdar und 
desher Vorsicht im Handeln geboten 

I sei. fliegenrästerzunaen aber wäre man 

machtlos, sie londzerien auf wie disse, 
Fristigc Saat um Wahrheit und 

Menschenliebe darunter zu ersticken! 
Keiner sollte sich darum hinreißen hi- 

xem ein hattes, voreiliaeg Urtheil zu 
prediem ohne das-, er geniiaend acvrust 

habes— — 

’
-
W

 
W

 

f- Lvoyi seiten hat eine Leiiiierrcrie nii 

gleicher Gewalt auf die Ziihörer zii 
wirken virniccht Auch nicht ein Auge 
war trocken geblieben. In siiiniiner 

Påhmnth kehrte Jeder nach Hause zu« 
ru 

««LTerwaist!« dieses iroitkose Wort 
brauste fort und fort durch Gerteiidzs 
Hirn, als sie in ihren Weinen stieg und 
deni alten Gottlieb nach Turnaii »in 
fahren Befehl gab. 

Ter Bruder sowie auch Graf Brnn 
denjets und seine jüngeren Töchter tdie 
Gräfin und Ria waren bereits nach 
Knir» abgeteilt) hatten sie bestürmt, 

E» ihnen doch anzuschließen Allein 
iund energisch, wie Geitrud sich in 
ein zeigte lehnte sie jede-Z freundliche Anerbieten ab. 

Grade in der Einsamkeit iiiid an 

dein Orte, ivo der Geist Der Weibliche- 
neii sie noct umschivebte, hoffte sie am 

schnellsten Frost zu finden und zu über winden — 

« 

! Als Friedrich mi: feiner jungenffrau 
von Ier Trauerfeier nach der Van 

iitiqetelprt und Lorle auf dem cberen 
lur fid- von il7m zu verabschieden im 
egrisf stand, hielt er sie einen Moment 

zurück und fragte merklich erregt: 
»Es-Jur» eLi Dich stören, Leottere, 

wen : ich Dich hinüber nach Deinem 
Sa: sn begleite ZJch itabe nämlicheinige 
dringende Worte mit Dir zu reden, 
Worce — die unaufschibbar nnd! 

Irr lange schwarze .iirepschleier 
ihre-: Hiites Verliiillte itna das jagend 
licht- .«-)esicht, so dcß er reifen Ausdruck 
nich· :v«iLe,ziit.el-iiien vermochte-. 

: rt sctimtne klang indess ein wenig 
nnsia,er, als sie schnell entgegnete: 

»s; u störst mich keine-zweiten Bitte, 

i tomi kl« 
Schweigan schritten die Ehegatten 

den itngen Gang hinab. Auch wäl; 
rend der Rückfahrt vom dirchhofe hat 
ten se keine Silbe mit einander gespro- 
chen. Vielleicht standne beide tvxch 
unter dem mächtigen Eindrucke Ver Lei- 

Inn se, und die scharfen Worte des 
riestcrg über die iligteit dee Ehe- 

bunree dröhnten n immer anllagend 
an il : Ohr. 

U.i:.enchtet der lauschiaen Wärme, 
s welch Lorle beim Eintritt in ihre Ge 

mach-: umfing, ichauerte sie fröstelnd 
in sitt zusammen nnd trat an den sta- 
min, rvorin ein helles Rohleniester 
drum s. 

Wertheim blieb indirekt-Schritte von 

ihr entfernt stehen und saate gepreßt: 
»Ich bin Dir noch Rechenschaft schul- 

dig, Leonore über das-. wag sich wäh- 
rend Der lehien Wochen in meiner Fa- 

Hmilie abgegiieltDaß meine arme Mut 
ter, viellei ,t mit durch eigene Unber- 
stchtigteit und Schwäche. das Opfer 
döktril Eger Verleumduna »s- jedoch 
noch i: cer eliten Stunde wieder glän- 
zend n-l)abilitirt wurde, kann Dir nicht 
mehr i emd sein. Allein die näheren 
Umbe "e dieser Tragödie sind Dir 
noch u1.betannt. Daher betra e ich es 
als i«j-«srenpslicht, Dich über D nge auf- 
ntlkirem dte siir Dich allerdings be- 

L"mend, mir indes-, in An etracht 
en. was ich bereits an Leid erfah: 

ren ziemlich geringfügia dünken. « 

— Dir Ameredete hatte den Trauer- 

gschleier nun zurückgefchlagen und- 

schaute drnGatten ängstlich fragend an, 
indem sie unwillig und abwehrend ent- 
gegnete: 

«Lassen wir doch alle deutlichen Sa- 
chen bis zu einer anderen Zeit, Treu 
Heute ist unsere beiderseitige Stims 
mutig ohnehin so herabgedrückt, daß 
alles doppelt schmerzlich erscheinen 
inuß.« 

»Nein. Leonorrz auch nicht einen 
Tag länger soll Dir vorenthalten blei- 
ben, was Dir nach den Begriffen von 
Ehre und Recht eine mächtige Waffe 

fegen 
mich in die Hände liefert,« ver- 

ekte Wenthard in auffallender Bitter- 
eit, wol-ei seine habe Stirn von tiefer 

Gluth bezogen wurde. 
»Ich verstehe:« Dich nicht.« sagte turz 

die junge Frau. 
»Gut, aut. Bald genua wirst Du 

Alles nur—zu wohl verstehen. um dann 
auch eine giltige Entscheidung über 
unsere Zukunft treffen zu können Du 
bist eine Gräfin Brandensels und be- 
rechtigt, eine andere Lebensstellung 
einzunehmen als die an der Seite eines 
Mannes, der Deiner nicht nsiirdig 
it!" stieß er mit slieaendem thhem 
rauh hervor und ballte die Rechte 
irautpfhast zusammen. «Ob und in 
wie weit ich selbst an Allem Schuld 
trage, ist eine Frage, Die ich nicht zu 
beantworten vermag. Jedenfalls hat 
Dein Benehmen mir hinreichend ge 
zeigt, dass, Deine einstiaen Gefühle fiir 
mich längst erkaltet sind. Also ent 
scheide Tu, wie sich in Zukunft unser 
Leben gestalten soll. Selbitredend 
werde ich mich fügen, was imtnerDeine 
Bestimmungen auch sein mögen, Leo- 
nore!« 

»Ich? Warum ichs« statninelte 
erblassend die junge Frau und faßte 
als ab sie plötzlich eines Halies be 
durfte, nach dem Marmorsortel Stegs 
sharing-. 

Wenttkaro hatte unterdessen einen 
Brief au-« der Tasche gezogen und sagte 
dumpf: 

»Dieses Schreiben stammt von —- 

Herrn v. Urbansti. dem Bruder mei- 
ner t uren Mutter. Lied es Lecnore, 
und u wirst alsbald aufgeklärt sein. 
Jch selbst finde leider nicht den Muth, 
mit Dir darüber zu sprechen!« 

»Was es denn sein, dafz ich darum 
weiß, Fred?« fa te Lorle zagend. 

»Ja, eg mu ein. Doch tie darin 
enthaltenen Dinge sind nur fiir Dich 
allein bestimmt. Also: Vertrauen ge- 
gen Vertruauen. Du wirst mir eine 
offene Antwort nicht vorenthalten.« 

Schweigend legte er den Brief in ihre 
Hand und verließ eigentbiimlich schlep- 
pend, als ob Blei an seinen iißen 
hinge, das Gemach 

Mehrere Minuten verbarrte Lorle 
rkie unter dein Banne einer Betäubung. 
Dann raffte sie sich auf und schritt inc- 
anstofzende Baum-in 

Es evar iaurn siinf Uhr; aber der 

graue, urnwöltte Winterhimrnel hatte 
die Dämmerung wohl noch früher lzer 
beigefiibrt als sonst. 

Unheitnlich düster, fast gefpensterhaft 
traten ihr die sonst so vertrauten Mö- 
bel des behaglichen Zimmer-«- entgegen. 
Etwas nie Todeshauch und tsifeg 
starre bewegte ihre Brust- 

Nach einer Weile saß die junge 

grau, in einem der gro zen, mit weichen 
cunentissen ausgelegten Rotbstiihle 

fast vergr.1ben, vor ihrem Schreibtische· 
Die darausbrennende niedrige Studir« 
lcmpe beleuchtete ein trefblasscg, ver. 

angestigtev Gesicht. 
ein, nein, sie wollte nicht zaghaft 

sein und das von Fred in iie gesetztc 
Vertrauen rechtfertiswn 

Rasch entschlossen entialtete sieHerrn 
von Urbanotks Brief und las: 

»Geei,rter Herr! 
Wie Sie sich wohl entsinnen werden, 

bat ich darum — Unwohlsein vor- 

schützend den Tag unseres Reu- 
contres noch um einige Zeit hinauszu 
schieben. Jezt tann ich offen bekennen, 
daß ich, um ; eit zu gewinnen, von die-—- 
fer Flinte Gebrauch machte. 

Es hat niemals in meiner Absicht 
gelegen, mich mit Ihnen zu schießen, 
da dies aus nachstehend angeführten 
Gründen eine große Thorheit gewesen 
wäre. 

Ich ersuche Sie daher, mein Nicht- 
etscheinen zu cntschuldigen. Bei Herrn 
Balduin Säuerling, meinem Sekun- 
danten« welchen ich in seiner Wohnun 
abzuholen versprach, habe ich rnr 

brieflich zu rechtfertigen versucht. Der 
aute Mann wird tage gewartet haben. 
Zur Stunde, wo mein alter Diener 
txnd Famulus Jhnen dieses Schreiben 
übermittelt. bin ich bereits aufter dem 
Bereiche Ihrer mir so menschenfreund- 
lich zugedachten Revolvertugel --—- weit 
entfernt von der deutschen Grenze — in 
St. Petersburgt 

Mein Leben gehört nicht mir allein, 
sondern ist Gemeingut von Tausenden- 
die hoff-sung und Vertrauen in mich 
setzen. 

Um tun zu sein s— ich bin Anarchist 
und gehöre einer sich ilber das ganze 
Erdenrund erstreckenden Verbindung 
an. Mein tostbareg Blut nnniitz zu 
verspritzem hieße eine Bersiindigung an 

der guten Sache, iiir die zu arbeiten 
und zu streiten ich einen Erd geleistet 

gabe. Der Zweck beiligt die Mittel! 
« ies ist unser Wahlfpruch und Mittel 
bedeuten für uns: Geld. ch bin da- 

her nach besten Kräften be trebt gewe- 
en, das goldene Bächlein, welches 

direkt von Turnau in meine Tasche 
rieselte, stets in gutem Flusse zu erhal- 
ten. Durch geschickt angebrachte Dau- 
menschrauben habe ich Jhrer Mutter 
jede noch so unbedeutende Einnahme 
abzulocten verstanden. Bah, es geschah 
der großen Sache wegen. hielt ich doch 
der eitlen, thörichten Frau gegenüber 
eine mächtige Waffe in der Hand, eine 
Waffe. die mir fortgesetzt unerschöpf- 
liche Hilfsquellen erschloß! 

a W im Geiste sehe ich Jhr ver- 
blüfftes Gesicht! Der Ausdruck hoch-« 

; müthiger Geringschätzung mit der Sie 
mich bei Jhrem Besuche zu betrachten 
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giruhtem ist niir noch zu lebhaft erin-· 
nerlich, Herr v. Wenlhard, als daß ich 
heute nicht eine gewisse Geiiuathuung 
dabei einpsände, Ihnen ein Geheimnisz 
zu erschließen -—- ein Geheiinnifz, wel- 
ches Jhren Hochmuth etwas zu erschüt- 
tern vernidchtel Christa Wenthardt, 
«hre Mutter, ist meine leibliche Schwe« sier und von derselben niedrigen obscu- 
ren Hertunft wie ich selbst! 

Wir find Kinder eines Kanimerdie 
nerg des verstorbenen Fürsten Sta- 
winsti aus H» dessen Sohn, wie ich 
erfuhr, Jhr lFreund und Gönner ist. 

« Der Name meines Vaters warWracieL 
irelchen ich jedoch aus politischen und 
anderen Gründen bald abgestreift habe. 
Meine Eltern starben fast zu gleicher 

.» Zeit-an einer damals herrschenden Epi- 
Z denue, uud wir Kinder wären dein 

l Elende anheimgefallen wenn der Fürst 
sich nicht hilfreich unser angenommen. 

Jch selbst wurde zum Spielgefiihrten 
» 

und Studiengenossen seines ein igen 
Sohnes Wladiniir emporgezogen Bald 
staunten die Lehrer über nieine hervor- 
icsgende Intelligenz und Arbeits-straft, 
man wei agte mir eine große Zukunft, 
denn der fFurst scheute tein Opfer, mir 
ein umsa endes Wissen und gründlichc 
Bildung zu Theil werden zu lassen. 
Seinem Wunsche gemäß sollte ich die 
juristische Laufbahn einschlagen. Aber 
wie schlecht lohnte ich meines- Wohl- 
tlsiiterg Güte! Mit neunzehn Jahren 
verschwand ich plötzlich aus H. um nie 
iiiibr das Geringste von mir verlauteu 

i« lassen. Nicht nur unbezioiiiglicty 
benteuerlush sondern auch eine stets 

trachsende Abneigung gegen jedwede 
Autorität und Macht trieben mich Zug 
Weite. Jch haßte den Adel und hätte 
es alg strengste Pönitenz erachtet, uiirtd 
dem alten Fürsten iinteroidnen und 
zum Dante verpflichten zu müssen. 

Bald auch tain ich an die rechte 
Quelle und wurde mit Fühlen und 
Tenlen ein Anarchist. 

ishrista war mit füns Jahren non 
eineni Fräulein von Loiuarzinstm 
welche die reizende sileine anliileich 
eines Kindersestes gesehen und lieb ge- 
tii«nnen, adopiirt worden. 

Während drei Dezennien bin ich den 
heimathlichen Verhältnissen völlig ent- 
rückt gewesen. Da führte der Zufall 
mich eines Tages nach Berlin. 

Unter dem hochtrabendeu Namen 
eines Herrn von Urbangti versuchte ich 
Propaganda siir unsere Sache in aus 
erlesenen Kreisen zu machen und tras 
dcrt bei Gelegenheit einer Eoiree init 
Ihren Eltern zusammen. 

TM ertannte Christa auf den ersten 
; Blick an einem tleinen rothen Mutter 

iiial iiber dem rechten Ange, weiches die 
Form eines HalbinondeH trug. 

Von Stunde aii machte iih meine 
moralische Macht über sie geltend. 
Unter Androhung, dein Gatten und der 
Welt das Geheiinnifi unserer Geburt 
zu verrathen, zwang ich sie, mich fort 
gesetzt mit Geldniitteln zu unterstützen 
Sie war blind, schioachherzig und eitel 
i-eni:g, mir zu willfahren -— sie siirch 
tete mich! 

Als ich schließlich, uin völlig in 
Christas Nähe zu sein, nach Bärfekde 
zog, war die thörichte Frau bereite 
ein willenloses Werkzeug in meiner 
Hand. 

Erinnern Sie sich noch daran, wie 
Sie damals am Vorabend Jhreg Hoch- 
zeitefestes auf dem Balton der- Alt- 
Eteiner Schlosses standen? Da schlich 
ich ini Dunkeln des Bartes an.Jhnen 
vorüber und lachte heimlich über den 
eitlen Narren, der eines Grasen Toch- 
ter zu freien sich ertiihnte und doch nur 
der Entel eines Kammerdieners war. 

Jch hatte mir nämlich Christa mit 
einer Summe Geldes zum alten Thur- 
me dee Schloßgarteng bestellt, weil ich 
noch in selbiger Nacht eine wichtige 
Reise anzutreten genöthigt war. Ohne 
Widerspruch ließ das furchtsame Weib 
Vergnügen nnd Gäste iin Stiche — uin 

neinetwiltcnl 
Unsere Vsainmenlünfte sind aber, 

trog aller ersicht. von den Bärselder 
Klatschbasen ausgeschnüsfelt worden 
und nach und nach fühlte ich den Boden 
unter meinen Füßen maulen 

isorisenung folgt-) 
,-A. 

Taute: »Liegchen, Ivie lieb naft Du 

mich denn? Wenn du es sagst. ves- 
lommst du auch eine Zuckerdijte?« 

Lieschen: »Wie groß ist sie dem-V 

sGtscner Schreibebrief nonytsd 
lip Janerampfkw Vetter- 

Jolm Stramper 
N e to Y o et, 

den 18. März 
l.898. Mr. Edi- 
tor. Mit die 
Soßeieties hier 
in New York 
hen ich net viel 
in Sinn. Die 
Leit seien alle 
so stock- öle als 

ob die qanz e lfittie iline belange tliäte 
änis ioenn e Felloii net all den Non 
sen-, wo se in die Srszeietieg einstelle, 
önderstiinde tbut, so thut die ganze 
Freund e Fnlil aus en mache. So 
koman Onkel Pielii vor ein paar 
Woche znriicl Lind rimarit: ,,John, 
Du tl) ist jetzt mei Salniin tenoe Linn 
dn ttiijt eg rix schade, wenn Du Fu e 

paar Vereine belange thäiest. Das 
tliät dem Biifrneß l)alfe. Wenn Dn 
willst, so schlag ich Dich im Lieder-— 
trank rnr , wo ich schon zwanzig Jahr 
eMember seien thu. Du hast e fein 
Werts-, zum singe, da tannste zu die 
aktiven Meinbers belanqe, wo blos die 
Hälft von Die Djulyg zu lialile brauche«. 
,,.lil reitst Onkel«, Einfiere ich änd so 
tiint dir Onkel mich vorschlage. E paar 
Täa später haiowe ich denn ainJoening 
liintoniine miiise, wo der Band Lieder 
rnei Weni; trat ecksammne wolle. Den 
Bänp Lieder liansrve ich nleich net ge- 
aliche. Zeine nroße Anae thaten ane — 

fein siopi is Taussteise das-« man jcin 
Hiii hätte darin uffhiinae könne iind 
er ttmi mich alleioeil anlncke, als ob er 

mich fresse wollt. Er hat den immer e 

Tjnlin ins sein Piano ariqes-l)lage and 
ich han ioe en nnchiinp e Iniisse lind nach 
eWeil ant er zum Onkel: »t? gut 
Weni; sinkt Ihr Neffjnh schon batowe, 
böi sie ic- net löltioiiteo bot ich denk, 
es ioern fin) schon inacl)e.« Sco- bin ich 
denn bei Die aktive Singerg aetornmen, 
biit ich lmioioe immer Tritbel mit dem 

roise Bann-Lieder gebett. Denn Zeno-ve- ich zn laut gesnnqe äno denn 
net lernt nenne-, iind wo mer Ril)örs·el 
hcite, hat er geirischet »Mi. Sie-ani- pei, persse sie doch nsf, Sie thue ja im- 
mer mitie in die Sopränog herein- 

; brülle, wenn Se Pause haivxoe iind 
! schmeiße mir die ganze G'fchicht uin.« 

Well, ich hen’5 net qegliche, daß er im 
mer Fanlt seinde tlntt, böt ich hen ihm 
net geäußert. Bei die Sopriinos war 
e fein Gött, wo ich gleich geglichen 
.i.nnve änd einer von die Meniberg 
sagt, er wollt mich introdiusze Das 
Görl ig so pretiie wie e Vietsch geioese 
sind war so frienolie in mir, Daß ich 

----- -4 of lu- n« us -»..-. k-: i se frage that, ol- ich ilir siompan ie sei 
j dürft. Da hat se gelacht tin-d geänsxih 
:,,Mr. Strainper, Sie seien ja in e 
« 

aiiße .Liörrie; Sie seien wohl noch net 
fang in New York«·' ,,No«, iinßere 

ich. höt deg- thät nii ausmache, hüb- 
sche Görls thu ich doch aleiche, auch 

itnenn s( aus New York komme time. 
! Ta hat se wieder aelacht änd mich zn 
i shre Mutter introdjnfit, änd ich hawi 

we se zu e Bottel Wein inweiteL Wo 
se Horn sind, saai die Mutter: »Welt. 
Mr. Stramper, wir seie Jhne inöisch 

Vlfternnhii aewe die Lädies vom Verein 
e siaifee, dazu tliue wir Sie inioeite«. 

Ain nexte Thikigdäh hawivc ich mitt) 
denn fein uifaefiri in e bläck Zithi 

: änd ioein Tei and Mode· and die 
kei: nie isat aeiagt, ich that fein linke. 
Tie ieimie iind der Fred kiawwe auch 

z in oer Zoßeiekie delanat Wo ich in 
s die Hahl winni, sehe ich mei Giirl and 

ihre Mutter mit e arosie tlraiid an e 
Täbel sitze iind sie ihui alt-ich zu mir 
toincne and ia t: »Mi. Inn-now 
hier ig- noch e sieht for Sie, heut seie 
sie unser Gest. Wo se mir siasfe ein- 

3 schenke thut, seh ich, daß der sinssee in 

ihr Fiöpp ganz stahl and kalt is änd so 
- frag ich, warum se denn kein hott Kai- 

see trinke that. Da lacht se find 
äußert: »Ja, wisse Se denn net, kalter 
Kassee macht hübsch«. So lach ich iind 
äußere lweii innoßentt »Na. hören Se 
mal Mutter, da thut aber aar net ges 
nng sitt Sie wachse.« Stärtzlie how- 
we ich das gesagt, als se alle Jnianae 
zu präße änd zu lache änd die Ali ig 
ganz red in de Fähß aewordc. So 
anßeri sie: »Ja, Mr. Strainper, jehi 
bin ich alt, seither war ich auch mal 
jung änd hübsch-« Ich thu se denn 
ankurke änd äußere: »Das muß aber 
schon laneä21 eher sein, Mutter!« Da 
fange die nnekn wieder an zu gruße, 
als ob se tschohke wollt änd mei Görl 
wird so red wie e Biet in ihr Fähß 
änd thut ufsschprinae änd rimarke: 
»So e Rössian sollt aar net zu de 
Soßeiete belange« änd damit is je 
heraus änd die Alt hinterher Die 
Annern wollte sich kuaeln vor Lache 
änd wo ich se rage thu, was den die 
Mätier mit die Alt änd ilir Dahter 
seie khät, so thue se wieder vor Lache 
brülle, böt wolle mir kei Amßer geive 
Wo Kösin Jennie das aehoki hat 
kommt egerönnt änd saat: »John, 
hast De denn gar kein Sensz, die alte 
Lädie so zu inßölie!« So Unäe re ich, 
daß ich von e Jnßiitt nir wi e thäi, 

ol-leidschd iind am nexte Thijrsdali « 

böt daß die Leit hier kräsi wäre änd 
nehm mei Hät änd geh auch Hom. 

Sinß die Zeit hen ich ahlwähs Tru- 
bel gehett änd die ungFellohs hen mich 
gefuhlt, wo se e chäuz kriege konnt. 
Böt es is alleweil noch gegan« e, bis an 
den J·vening, wo se das gro Konzert 
cehett hawwe. Se hen e lange Tjuhn 
gesunge, wo se die »Kriäschön« geneunt 
hawwe änd wo se immer all durchenan- 
ner getrische hawwe. Die Bähßes 
hawwe immer e halb-Stand später an- 

gefange, wie die Sopränos, änd denn 
is das ganz Din so uffgemixt, daß 
gar tei Hed und Zahl daraus zu finne 
war. Bei jede Rihörsal is der Bänd- 
Lieder gröber geworde änd hat getrische 
wie e Lunatit tind bei die letzte Rihör- 
sal hollert er: rr Strarn r, höre Se 
mir uff mit J« re Dazwi chebriillereil 
Bei-?- Konzert thue Se mir net mit- 
stnge, sonst hat-Z schuhr gefehlt. Ahl 
reiht, äußere ich, ich bin Dein Noußens 
ennihau teired, böt das is schruhr, bei 
nn- in Psottsville thue die Frage in- 
dem Pond e seiner Mjuhsik mache, wie 
Eie mit Jhre Bänd.« 

Der Band-Lieder war e lräsi Fahl 
Ja Dschörminie war er Band-Lieder 
in die Armie gewese änd dacht, er könnt 
auch e srie amerilan Citißen drille, wie 
sei Soldsebiers inDschörminie. E Bier- 
telschtund oor dem Konzert mußt je- 
der htthuhsischan seiJnstrument eiuhnt 
iind nff sei Des-l liege hawwe Szenu se 
denn schtarte wollte, so kam er mit se 
alle hereingemartscht, e Jeder nahm sei 
Instrument, er thät drei Mal nocke 
iind denn gings los. Wo all die Instru- 
ment-Z da lieg ethue, kommt der Dud, 
der Fred, wo mich fnhle will, mit e 

Stück Sohp in sei Hand änd sagt tweit 
frendlie: »Fohn, der erste Bart von die 
striiischön geht pianissimo, da müsse die 
Fiddelbogen mit Sohn eingeriebe wer- 
d«-, ich heu Dschöß tei Zeit, willst Ding 
ser mich besorge. Schuhr, äußere ich 
Fred, nehm die Sohp änd schmier all 
die Stringg von die Fiddelbogen ein. 
Wo ich zurücktomni, lacht er änd ästtt 
»Hast es besorgt?« »Schuhr,« äußere 
ich. »Auch dieFiddelIbogen von die große 
Btihse5?« ,,"«Ze sind alle eingeriehe,« tin- 
skere ich. »Na, da werde wer e sein 
TUtiuhskt hawwe,« sagt er lind geht zu 
die Singers usf die Stä«d«sich. E paar 
Liliinnits läter komme die Ilijuhsischens 
und nehme ihre Instrument, der grobe 
Band-Lieder thut drei Mal nocke änd 
se starte. Böt wo se fiddelu wolle, kriege 
sc tein Tjuhn heraus. Der Band-Lie- 
der thut uffspringe, lnckt herum, giebt 
nett-mal e Seihn zum schtarte, bät tei 
Tit-hu tommt herausz, nur eine alte 
Fiedel thut treische wie e Pig, wenn eg- 
in die Fenz Rählg schtecle gebliewe ig. 
Die Leit fange an zu lache änd der 
Band-Lieder wird so roth wie e Lob- 
ster änd wo ihm die Mjusischeus was 
zurase, so schteht er uss änd sagt zu das 
Al)dienz: ,,««Uteine Herrschaften, e ge- 
meiner Schust hat uns hier e böse 
Streich gespielt. Bitte ertuse Sie meine 
Leut e sjuh Ijtiiinits, wir werde gleich 
schtarte. Jsch hen mir net explähne 
könne, wag die Mätter war, döt nach e 

Weit sein se wieder hereingetommc änd 
dast- Coneert hat denn gestattet. So is 
Treu wieder getomme, änd hat gesagt, 
ich ljett’9 net recht gemacht änd zu we- 

nig Sohp drauf geriebe. böt es- wiir ahl 
li«il)t. 

Ter Band-Lieder hat ohl leintg of 
kräsi tjidiäs gehett änd hät das Gäg 
in der Hahl nur halb angetörnd änd 
Den Fred inströtted, das Gäs- sull an- 

»1stisrne, usenu se singe thue: chs werde 
Licht! So sagt mir der Fredt »John 
steh hier dei dem Leder änd ich steh in 
die Door, wo ich die iUijusischens sehe 
taun, änd weunich Dir e Sein gewe, 
törnst Du den Leder diesenWeg so weit 
Te tanuscht.« «Ahl reiht,« äußere jeh, 
schiert e Cigar an änd stell mich hei den 
Leder änd in der Hahl ig- dag lireische 
änd die Mjusit egal weg gegange.« Mit 
ein«-Mal hör ich, wie se ahl together trei- 
sche thun: Es werde Licht! änd der 
Fred thut mir winte, böt in der Hörrie 
dreh ich den Leder den sdertehrte Weg 
änd ät wonz ig es in die Hahl Pitsckx 
dart. Well ich hen mein Lebtag noch 
net son Ractet gehört, wie es in der 
Hahl gegewe hat. Die Leit hawwe gei- 
jol)lt, aetrische Lind gelacht änd die 
ilscher sein mit lange Stange ge- 
schprunge gekomme, um das Gas wie- 
der zu le"hte änd wo ich noch dastehn 
thu, kommt der Fred mit dem trähste 
VändLieder, wo hollere thut: Herr,Sie 
seie das größte Rindsdieh in die ganze 
Juhneited Schwieg-, mache Se, daß Se 
zum Teufel komme-« Well, ich ben em 

geäußert, wenn er seihte wollt, sollt er 

antseid komme, böt er is gleich zurück 
änd das Konzert hat wieder aeschtars 
ted. Ich bin denn Horn aange änd hab 
am nächste Taa mei iltesignäschön ge- 
tendert; mit solche Futh will ich nir zu 
thun hawwe. 

John -3trs:inper. 
-.. -»- sp— 

BermismteQ 
Seine Ansicht über Berlin äußert 

durchaus nicht fchineicbelhaft einer der 
Söhne Albions, seiises Zeichens Jour- 
n,olisi wie folgt: Die Natur hat Ver 
lin augenscheinlich nie fiir etwas An- 
deres-. als eine Provinzitadt auserse- 
hen. Es ist rein villküklich zur 

—- ·.-s- 

Hauptstadt eines großen Kaiserretchsiks , gestempelt worden« verdankt seine-WITH 
! vielleicht sogar der Laune eines den « 

i früheren Herrscher Preußens. Gän- H-- 
T 

sti« e Umstände trugen dann dazu bei, 
da Berlin förmlich in seine heutige 

; Rolle als Reichsbauptstadt hineinge- 
s drängt wurde. Für den eFremden, der 
I die Stadt besucht, bietet Berlin nichts 
s Anziehendes, nichts, das die Einbli- 
r dunggtraft anzuregen vermöchte. Es 
i versiigt weder über die architectonischen 

Schönheiten der Donaustadt Wien, 
T noch hat es die sorglose ,,ioie de vivre« 
» von Paris; auch die großen historischen 

Denkmale, wie sie in Rom zu finden 
sind, fehlen, ebenso wie die übermäc- 
tigenoe Größe, die unser London kenn- 
zeichnet. Berlin ist eine ,,zappelnde« 
Handelgstadt, inmitten einer sandigen 
Ebene gelegen. Ein schmutziger und 
höchst melancholischer Fluß durchströmt 
bescheiden den Mittelpunkt der Stadt, 
gleichsam, als ob er sich vor sich selbst 
schämte. Jm Osten und Westen be- 
finden sich Sandebene und Nadelwäl- 
der. Ein Hügel in ihrem großen 
Pari, dem Thiergarten, bildet das 
Entzücken der Berliner. Man sagt, daß 
diese Erhöhung gute 17 Fuß über dem 
Meeresspiegel betragen soll. (Der 

j Engländer verlegt den Kreuzberg nach 
; rein Thiergarten.) Glücklicher Weise 
; ist der Preuße ein Optimist, der seine 
i nächste Umgebung durch eine stark ro- 
, sig gefärbte Brille zu betrachten ge- 
s wohnt ist. Seine Anforderungen un 
) das Leben sind äußerst gering. So 

lange er in einem von Bäumen be- 

s 

s 
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schatteten Garten sitzen, seine Cigarre 
rauchen, Lagerbier trinken und den 
Tönen einer Musikcavelle lanschen 
kann, ist er vollkommen glücklich. 

si- Iic Itc 

Stilvliithe »Der, der den, der 
den« in dein, vor dem Filinterthor bele- 

? genen Garten eingerahmten Pfahl, auf 
dem stand, daß nichts ausgerissen, und 

; in das Wasser geworfen werden sollte, 
z ausgerissen und in das Wasser gewor- 

sen hat, anzeigt, erhält 1 Mark Be- 
; tol)nung. Der Ortgschulze 

Ot- sk st- 

In den soeben erschienenen ,,Erin- 
ncrungen des Sergeanten Bourgogne« 
werden die Leiden der großen Armee 
nährend des russischen zFeldzuaeS ge- 
schildert- Bourgogne war einer der 
wenigen Soldaten der alten Garbe, die 
sich in das deutsche Quartier zurück- 
schleppten Es war in einer bitterkal- 
ten Nacht während des Rückzuge-s der 
Armee, als das Feuer eine Schenne 
ergriff, in welcher zahlreiche Ofsiziere 
nnd Soldaten lagerten. Alle kamen 
um, da der Brand zu schnell um sich 
gegriffen hatte, als daß sie sich hätten 
retten können. Und was thaten die 
Kameraden, während die Unglücklichen 
grelle Hülferufe aus dem Gluthherde, 
in dem sie rosteten, erschallen ließen: 
Man höre die schau-etliche Schilderung 
an, die Bourgogne davon entwirst: 
»Die isolirten zoldaten der verschiede- 
nen Corps, die ringsum bivonakirten 
und bei ihren Lagerseuern vor Frost 
fast unikamen, eilten nach der weithin 
sichtbaren Brandstelle, nicht um Hülfe 
zu bringen, sondern um sich zu wär- 
men und ein Stück Pserdcsleisch zu 
braten. Man sah einige trotz ihreg 
Elends nnd ihrer Schwäche sieh mit 
Stärkeren zusainmenthun, um, aus die 
Gefahr hin, selber zu verbrennen. 
Leichname herausz- zu ziehen und nack- 
zufehem ot) sie etwas list oder Brauch 
hareg bei sich hätten. Und Andere 
streckten ihre Hände gegen das Feuer 
aus«- und ohne Rücksicht daraus, daß 
Hunderte ihrer Kameraden einen 
qualoollen Tod erlitten, wärmten sie 
sieh an ihren Leichnamen nnd sagten: 
»Welch herrlichs, wohlthuendes 
Fener!« Und man sah sie zittern, nicht 
mehr vor Frost, sondern vor Vergnü- 
e.en.« 

so- -i- si- 

Ein tlteteräzsdueger Blatt tisiht sei- 
nen Abonnenten folgende sensationeile 
Neuigkeit auf: Graf Leo Tolstoi hat 
sich mit der bekannten Tinaeltanqel- 
Sängerin nnd Tänzerin Lona Barri« 
son derlobt. Als einer der Trauzengen 
wird, wie ich höre, der klirdaetenr Otto 
des Diisseldorser »Artist« inngiren. 
Gras Tolstoi, der bekanntlich in seinen 
Schriften astetische Enttmltsamteit, 
Einfachheit und Ansprinhslosiqleit dre- 
digt nnd der selbst wie ein einfacher 
russischer Bauer lebt, war hingerissen, 
als er die Barrison in Peterökntrg zum 
ersten Male austreten sah. »Gut-lich 
ein Weib, dass aus allen Modetand ver- 
4:ichtet und nur mit dem Nothwendig- 
sten sich beqnugt!« rief er aufs-. Aus 
jenen Tagen der ersten Begejnung mit 
Lona Barrison stammt auch Tolstoi? 
tiefsinniqe Sentenzs »Der Stoff ist 
nichts-, der Geist ist Lllle5!« Tolstoi 
will diese These aus das Titelblatt sei- 
nes- neuen Ronianes setzen, der Lona 
Barrisorth Künstlerlausbahn vom 

pshchologischsästhetischen Standpunct 
« aus behandelt. 

Iß sk- It( 

Eine Fulschmiinzerbande ist in der 
Nähe der Stadt Tauroggen, Gouver- 
nement Komm, entdeckt worden; dabei 
wurden 18,000 Rubel beschlagnahmt, 
wovon 9000 Rubel bereits umgsewecly 
selt waren. Die Fälscher sertigien 
»Silberrubel« aus Glas-, die sie mit 
drin aus Zinn hergestellten Avers und 
Revers überzogen. Die Entdeckung 
wurde dadurch gemacht, daß ein Ru- 
belstück beim harten Ausschlagen zer- 
platzte. 

II- t s 

Das schrecklich-e Feind. Es ist große 
Gesellschaft im Sahn-» Der siebensäh- 
rige Sohn der Dirne des Hauses stürzt 
uthemloi herein: »«st!.1machen, Maxim- 
cben, dei Herr hier bat mir ein Mikro- 
stop mitgebracht Hast Du vielleicht ei- 
nen Floh bei Dir?« 


